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Spiritualität ist erlebte Religion, oder 
doch zumindest die Suche nach ihr

Dr. Joachim Kunzelmann

Die Sehnsucht nach Spiritualität in 
der Gesellschaft ist spürbar. Was 
bedeutet Spiritualität für jeden Ein-
zelnen? Welche Rolle spielt Religion 
in Zeiten, in denen die Mitglieder-
zahlen der christlichen Kirchen stetig 
sinken? Wie lässt sich dieser Wider-
spruch erklären, wo doch ein Groß-
teil der Menschen der Meinung ist, 
dass christliche Werte einen positi-
ven Einfluss auf unsere Gesellschaft 
haben? Und was tut die Kirche, um 
diesen Trend aufzuhalten? Viele Fra-
gen, von denen einige in diesem Ma-
gazin vielleicht nicht beantwortet, 
aber doch angegangen werden.

Die Suche nach Spiritualität, dem 
über das Materielle hinausgehenden 
Sinn unseres Daseins, die Fragen be-
antwortet und Widersprüche auf-
löst, ist und bleibt ein grundlegendes 
Bedürfnis des Menschen. Was mit 
„Spiritualität“ gemeint ist, ist eindeu-
tig und in wenigen Worten kaum de-
finierbar. Wie es sich anfühlt, weiß 

aber jeder, diese Momente des 
Glücks, die uns spirituell berühren, ein 
Gefühl des Verbundenseins mit allem 
vermitteln. Spiritualität ist letztend-
lich auch individuell - Jeder hat hier 
seinen eigenen . 

Was ist also drin im Magazin: Wir 
fragen, was die Kirche tut, um dieses 
Bedürfnis zu befriedigen, spazieren 
durchs Veedel zu Orten mit „Spirit“, 
suchen Gott bei den Menschen, 
stellen die “Erprobungsräume“ vor, 
berichten vom Hochzeitsfest und 
laden zur Trauerwoche ein und noch 
viel mehr. 

Ein großes Thema, viele Fragen, eini-
ge Ansätze - wir hoffen, Ihr Interesse 
geweckt zu haben und wünschen 
viel Spaß damit!

Holger Gause

Alle, die beim nächsten Gemeindemagazin 
mitwirken wollen, wenden sich dafür bitte 
an holger.gause@ekir.de. Redaktionsschluss 
ist der 30. September 2023. 

Meine liebsten

 

 

sonnenschein
Rückzugsorte

Sie brauchen:
1 reife Mango (oder andere Früchte), 1 Glas 
(0,2 l) Orangensaft, 2 Esslöffel Agavendicksaft 
(oder Zuckersirup)
So geht‘s:
1.	 Die Mango schälen, das Fruchtfleisch 

kleinschneiden und zusammen mit dem 
Orangensaft fein pürieren. Mit Agaven-
dicksaft süß abschmecken.

2.	 In einen Eiswürfel-Behälter oder in leere 
Joghurtbecher füllen und im Gefrierfach 
eine Stunde anfrieren lassen.

3.	 Nach einer Stunde Holzstiele oder kleine 
Löffel in das halb gefrorene Eis stecken 
und für mindestens drei Stunden wieder 
ins Gefrierfach stellen.

4.	 Wenn sich das Eis später nicht aus der 
Form lösen lässt, kurz unter heißes Was-
ser halten.
Mit freundlicher Genehmigung des Johann Michael Sailer 
Verlag GmbH & Co. KG. Weitere Ideen auf finden Sie auf 
www.schule-und-familie.de

So
		  Eis!

einfach macht man

Die Sommerhits!
Bücher, Songs, Cocktails, Eissorten oder ...
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Gott im Überall – mit euch  
	 auf der Suche. Im Veedel.

zum  Thema:

Gott ist da draußen. Überall. Gott ist der Wind, der durch 
das Veedel weht, die sanfte Brise, die unsere Wangen 
streift, Gott ist der Atem, der in euch wohnt, 
hat jede und jeden von euch gemacht – und 
trotzdem kommt man Gott nicht immer auf 
die Spur. Denn das Rauschen der Stadt ist 
lauter als das ruhige Flüstern in der Seele, 
die Atemlosigkeit des Alltags lässt nicht im-
mer Raum, dem Atem Gottes, der uns ein-
gehaucht wurde, nachzuspüren. Und wenn 
wir als Kirche eine Aufgabe haben, dann mit 
euch auf die Suche zu gehen nach diesem Gottesrauschen 
in euch drin und zwischen euch, nach dieser Geistkraft, 
die Mensch und Mensch und Mensch und Gott verbindet. 
Denn wir haben nicht mehr Gott als ihr. Vielleicht haben 
wir nur manchmal mehr Übung darin, Gott zu hören. Viel-
leicht haben wir ein paar Lupen an der Hand, um mit euch 
auf Spurensuche zu gehen. Ja, vielleicht ist es das, was wir 
tun können. Denn Kirche ist nicht: ein paar Menschen, die 
recht haben und eine Menge, die das glauben muss. Kirche 
ist: gemeinsam auf dem Weg sein. Mit Gott. Und euch, den 
Menschen. Kirche ist, ihnen zuzuhören, was sie über Gott 
zu sagen haben. Denn Gott spricht in jedes Leben hinein, 
und diese Sprache zu übersetzen, so dass sie teilbar wird, 
so dass Gott, die Kraft, die euch so nah ist, zumindest an-
satzweise in Worte gefasst werden kann, das können wir 
gemeinsam tun. Denn wenn die Schöpferkraft uns ruft, 
uns zusagt, bei uns zu sein und uns zu stärken. Uns zusagt, 
wie sich gutes Leben anfühlt. Uns zuspricht, dass wir wun-
derbar gemacht sind. Wenn all das passiert, dann wäre es 
doch hilfreich, eine Sprache zu finden, dem zu antworten. 
Zu sagen: „Hier bin ich, Gott.“ „Hier sind wir.“ „Auf deinen 
Spuren. In unser aller Leben.“ Und gemeinsam gewinnen 
wir ein Bild, das uns trägt, wie Gott eben tragen kann. Das 
Bild ist fluide und wandelt sich, denn Gott sagt: „Ich bin, 
der ich bin“ – Gott ereignet sich immer wieder anders. Und 

immer wieder im Guten, und wir sollen uns kein festes Bild 
machen. Gott trägt uns durch Schweres, stützt uns und er-

hebt uns, wenn wir Höhenflüge brauchen 
können. Dies zu erkunden, mit euch, das 
ist der Auftrag, dem wir uns stellen wollen. 
Immer wieder neu. Weil Gott nicht mehr in 
der Kirche ist als anderswo. Weil Gott in der 
Welt ist. Im Überall.

Sebastian Baer-Henney

	 Gott trägt uns 
durch Schweres, 
stützt uns und 
erhebt uns.
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Wir haben mal  
nachgefragt ...

Die Gemeindegliederzahlen der 
Kirchen in Deutschland gehen seit 
Jahren zurück, auch wenn das all-
gemeine Interesse an Spiritualität 
steigt. Wir diskutieren und fragen 
nach, wie sich dieser Widerspruch 
erklären lässt, wie Kirche die-
sem Problem begegnet und wel-
che Rolle sie in der Moderne noch 
spielt. Zu Wort kommen drei Pro-
tagonist:innen mit Visionen und 
ihrer Sicht der Dinge.

Miriam Hoffmann
arbeitete bisher als Beraterin, Autorin 
und Dozentin für Gemeindeaufbau. Als 
Gründerin der beymeister hat sie die Her-
ausforderungen des Pioneerings im kirch-
lichen Kontext hautnah erlebt. Seit März 
2022 unterstützt sie als Projektleiterin mit 
ihren Erfahrungen und ihrem fundierten 
Wissen im Bereich FreshX und Change-
management die Erprobungsräume der 
rheinischen Landeskirche.

Gott schreibt ihre Geschichte mit den 
Menschen. Wenn wir als Kirche diese 
Geschichte entdecken wollen, müs-
sen wir sie erfragen, 
mitleben und beglei-
ten. Zu oft versuchen 
wir aber, Gott zu den 
Menschen zu bringen. 
In Formen, die ihnen 
nicht entsprechen. 
Oder wir biedern uns 
an, mit vermeintlich niederschwel-
ligen Angeboten und kommen dann 
irgendwann damit um die Ecke, was 

wir wirklich wollen: Kirchen wieder voll 
machen und unsere Formen erhalten.
Die Geistkraft begegnet aber Men-
schen schon immer in individuel-
len Formen der Spiritualität. Mose 
zieht die Schuhe aus, 
Mirjam fängt an zu 
tanzen, Elija geht in 
die Wüste, Zacha-
rias muss die Klappe 
halten, Maria begeg-
net einem Engel. Alle 
diese Begegnungen 
sind individualisierte Spiritualität. 
Kirche als Verwaltung von Religion 
macht sowas oft Angst. Kontrollver-
lust und die Frage nach Glauben in 
Gemeinschaft kommen dann schnell 
als Argumente. Dabei kann die Ge-
meinschaft der Heiligen wieder eine 
Erzählgemeinschaft werden. Wenn 
Kirche Menschen zugesteht, dass 
ihre Erfahrungen mit Spiritualität 
Teil der Geschichte Gottes mit ihnen 
sind, wird Kirche lernen. So können 
neue Formen entstehen. Altes kann 
sich entäußern. Das wäre, glaube ich, 
in guter Nachfolge Jesu.

Denn: „Er, der in gött-
licher Gestalt war, 
hielt es nicht für ei-
nen Raub, Gott gleich 
zu sein, sondern ent-
äußerte sich selbst 
und nahm Knechts-
gestalt an, ward den 

Menschen gleich und der Erscheinung 
nach als Mensch erkannt“ (Philipper 
2, 6-7).		       Miriam Hoffmann

Torsten Krall 
ist in einem kleinen Dorf an der Grenze zu 
Mönchengladbach aufgewachsen. Er ist 
verheiratet und hat zwei Töchter. Er hat 
Theologie in Heidelberg, Berlin und Bonn 

studiert. Seit 2004 ist er 
Pfarrer in der Kirchenge-
meinde Köln-Dünnwald 
und seit August 2005 im 
Schuldienst tätig. Im Au-
gust 2022 wurde er zum 
Superintendenten des 
Evangelischen Kirchen-

kreises Köln-Rechtsrheinisch gewählt.

„Bei euch kann man so sein wie man 
ist.“ So sagte es ein Elternteil, dessen 
Kind oft das Gegenteil erlebt hat. Bei 
Kirchens genießen sie, dass sie keine 
besondere Leistung erbringen müs-
sen. Sie werden auch nicht in einer 
bestimmten Rolle gesehen: als Kun-
de z.B., sondern einfach als Mensch. 
Wenn Kirche solche Erfahrung bietet, 
leistet sie einen großen Beitrag zu 
unserem gesellschaftlichen Zusam-
menleben. Es entstehen Räume der 
Begegnung, die rar sind und dringend 
gebraucht werden. Nicht umsonst 
haben viele Menschen, die sich heute 
gesellschaftlich engagieren, in ihrer 
Jugend viel mit Kirche zu tun gehabt. 
Als Mensch wahrgenommen zu wer-
den und etwas bewegen zu können, 
hat geprägt. Es ist für mich ein gro-
ßes Lob, wenn Menschen 
so über ihre Erfahrungen 
mit Kirche sprechen. Aber 
es ist auch ein Anspruch, 

dem wir uns immer wieder neu stel-
len müssen. Denn natürlich gelingt es 
nicht immer. Natürlich gibt es auch 
bei Kirche Ausgrenzung, weil man 
den heimlichen Erwartungen nicht 
entspricht. Es bleibt noch Raum, im-
mer wieder neu sich bewusst zu ma-
chen: Wer fehlt eigentlich bei uns? 
Wen schließen wir meist unbewusst 
aus? Es bleibt weiter unsere Aufga-
be zu überlegen, wie wir vielfältiger 
werden können. Damit wir die gro-
ße Chance, die wir als Kirche haben, 
auch wirklich nutzen. 

Tim Lahr 
ist ein queerer Pfarrer in Köln. Der 33-Jäh-
rige engagiert sich in den sozialen Netz-
werken, um die evangelische Kirche für 
junge Leute attraktiver zu machen, und 
hat mit seinen erfolgreichen Social-Me-
dia-Accounts auf Instagram und TikTok 
ein Parallelangebot zu seiner klassischen 
Gemeindearbeit geschaffen.

Queer, jung und digital - drei Attribu-
te, an die die meisten Menschen wohl 
als letztes bei Kirche denken wür-
den. Aber die Queer Kirche möch-
te die Kirche genau dorthin bringen, 
wo niemand es vermutet. Mit Liebe, 
Instagram und einem Sinn für Un-
sinn. Schließlich hat auch Jesus nicht 
im Tempel gewartet, bis die Leute zu 
ihm gekommen sind. Die Kirche muss 
empathischer werden, den Men-
schen zuhören und nach draußen 
gehen - egal ob auf der Straße 
oder im digitalen Raum. Sie muss 
dorthin gehen, wo die Menschen 
sind und ihre Zeit verbringen. Ich 

glaube nicht, dass unsere Welt sä-
kularer wird, sondern nur weniger 
kirchlich. Die Men-
schen finden an an-
deren Orten, was sie 
sich von der Kirche 
wünschen. Sie sagen 
uns als organisierte 
Kirche ganz genau, 
was sie wollen, aber 
nicht mit Worten - 
sie stimmen mit den Füßen ab. Da-
her müssen wir neue Wege gehen 
und Altes loslassen. Kirche bedeutet 

Gemeinschaft 
untereinander 
und mit Gott, 
egal ob in den 
sozialen Medien 

oder auf einer Party. Warum ich Gott 
nur in den klassischen Formen finden 

kann, ist mir bis heute 
unklar. Ich mache mir 
keine Sorgen um Gott, 
Glaube und Kirche, 
sondern nur um die 
Strukturen der Kirche. 
Am Ende entscheiden 
dann nur wenige Ver-
bliebene über große 

Ressourcen. Das darf nicht passie-
ren.“

Danke für die Gespräche!

zum  Thema:

Was tut Kirche? 

	 Kirche muss mu-
tiger werden und sich 
trauen, das zu machen, 
was Spaß macht.  
Tim Lahr

	 Altes kann sich 
entäußern. Das wäre, 
glaube ich, in guter 
Nachfolge Jesu.
Miriam Hoffmann

	 Es bleibt unsere 
Aufgabe zu überlegen, 
wie wir vielfältiger  
werden können.
Torsten Krall
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Mehr über das Projekt Erprobungsräume und die  
Initiativen unter:  https://erprobungsraeume.de/  
oder über Instagram: @erprobungsraeume.ekir
Wenn du selbst eine Idee hast und dich vielleicht be-
werben willst, empfehlen wir das Starter Modul:  
15. Sept. 2023 | 17-21 Uhr (Startermodul via Zoom) 
Anmeldung über die Website

zum  Thema:

Ich sitze in einem schlecht belichteten Raum. Auf dem 
Tisch eine Straßenkarte. Es wird ein Fest geplant. Stadt-
begrünung, Familienvernetzung, Nachbarschaftshilfe, 
Volksküche.  Dazwischen Musik, Kinderprogramm, eine 
offene Meditation. Und alle umliegenden Vereine, die im 
Stadtteil engagiert sind, sollen daran partizipieren. Die 

Stimmung ist großartig. Alle haben Ideen und große Lust 
auf einen „Tag des guten Lebens“. Während der Sitzung 
fließen Schnäpse. Irgendwer holt Pommes von nebenan. 
Und die, die für das Fest die Flyer verteilen will, erzählt 
gerade von ihrem Arbeitsalltag als Sexarbeiterin.

Der schlecht belichtete Raum ist kein Jugendkeller. Das 
Fest kein Gemeindefest. Ich sitze in einer Kneipe, die Gast-
geber ist für das sich gerade findende Team. Die Anwesen-
den kennen mich durch mein Engagement für den Stadt-
teil, und deshalb sitze ich nun mitten am Nachmittag mit 
Schnaps vor mir und versuche mich zu konzentrieren. Gera-

de wird über mögliche Ko-
operationen gesprochen. 
Wer aus dem Stadtteil en-
gagiert sich in irgendeiner 
Weise für Menschen und 
Gemeinwohl und könnte 
relevant für das Fest sein? 
Ich höre erstmal zu. Einige 
Ideen werden benannt.

Ich blicke auf die Straßenkarte auf dem Tisch. 
Auf dem Veranstaltungsgelände liegen drei Ge-
bäude der evangelischen Kirche. Das Gemeinde-
haus mit Garten, die Kirche und ein großer Platz, 
der zur Gemeinde gehört. Niemand kommt auf 
die Idee, die Gemeinde einzubinden. Es ist, als 
wäre sie unsichtbar. Der Alles-muss-raus-Laden 
nebenan ist relevanter als die Kirche von neben-
an. In dieser dunklen Kneipe sitzen engagierte 
Menschen zusammen, die etwas wollen. Men-
schen verbinden, sich für Menschenrechte ein-
setzen, Spiritualität teilen, die Natur bewahren, 
den Stadtteil zu einem besseren Ort machen, 
Nachhaltigkeit fördern, Nachbarschaft leben. 
Und niemand schreibt der Kirche zu, dass sie 
diese Themen ebenfalls bedient, etwas dazu zu 
sagen hätte.

Das Leben ist im Wandel. Unterschiedliche Faktoren füh-
ren dazu, dass sich die Gesellschaft, in der wir leben, ra-
sant verändert. Unser alltägliches Leben ist beispielswei-
se zunehmend von einer veränderten Demografie, neuen 
Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung, Mo-
bilität und Diversität geprägt.

Auch Kirche ist im Wandel. Unterschiedliche Faktoren 
führen dazu, dass sich beispielsweise das Mitgliedschafts-
verhalten verändert, ebenso wie das Teilnahmeverhalten 
an Gottesdiensten und weiteren Angeboten der Kirchen-
gemeinden und anderen kirchlichen Diensten. Um diesen 

Wandel aktiv mitzugestalten, hat die Landessynode der 
Evangelischen Kirche im Rheinland 2019 beschlossen, die 
Entwicklung ergänzender Formen des Kirche- und Ge-
meindeseins anzustreben. Kirche ereignet sich stets kon-
textbezogen und ist mitten im Leben verortet. So steht sie 
vor der Herausforderung, ihre Botschaft neu in die vom 
Wandel geprägten, unterschiedlichen Lebenswelten hin-
einzubuchstabieren. In Kontexte, in denen Menschen den 
Kontakt zur Kirche verloren oder bisher nicht gefunden 
haben.

Der Fokus liegt auf dem Charakter des Experiments. Ein 
Erprobungsraum ist ein Raum zum Ausprobieren, Feh-
lermachen, Lernen. So wird die Evangelische Kirche im 
Rheinland gezielt Initiativen unterstützen, die das Risiko 
eingehen, etwas Neues auszuprobieren, und sich dabei 
auf spezifische Kontexte oder Zielgruppen konzentrieren, 
die gegenwärtige Erscheinungsformen von Kirche kaum 
prägen: Wie kann Kirche hier neu Gestalt gewinnen, wie 
formt sich in unterschiedlichen Kontexten christliche Ge-
meinschaft, wie entfaltet das Evangelium seine Kraft?

Gefördert werden Gruppen, die den Mut haben, Antworten 
auf diese Fragen zu erproben und darin einen innovativen 
Charakter aufweisen. Die rheinische Landeskirche möchte 
mithilfe von Erprobungsräumen für die Kirche der Zukunft 
lernen. Deshalb werden Erprobungsräume für einen be-
stimmten Zeitraum auch finanziell gefördert, Gründerin-
nen und Gründer, Pionierinnen und Pioniere sowie Akteu-
rinnen und Akteure werden fachlich und bei Bedarf auch 
juristisch beraten und die Erfahrungen evaluiert. 

Aus ersten Erprobungsprozessen kristallisieren sich aktu-
ell Initiativen mit einem Selbstverständnis als Gemeinden 
heraus. Doch wo finden diese im aktuellen kirchlichen Sys-
tem ihren Platz als Gegenüber und Ergänzung der bereits 
rechtlich verankerten Gemeinden? Wie gelingt es, inner-
halb eines Kirchenkreises oder einer Region, eine vielfälti-
ge Organisationasstruktur zu gestalten, die neu erprobte 
Gemeinden integriert? Diese spannenden Fragen beglei-
ten das Projekt Erprobungsräume, die Gründer*innen 
und die Kirchenkreise, in denen die Erprobungsräume zu 

Hause sind. Gibt es in unserer Kirche Platz 
für Kirche in anderen Ausdrucksformen als 
bisher? Oder sind es kleine Leuchtfeuer, die 
verglimmen, weil drumherum alles bleibt, wie es war?  

Oft haben Menschen gar nichts GEGEN Kirche. Sie finden 
sie eben nur nicht relevant für sich selbst. Und diejenigen, 
die Kirche nicht erreicht, sind nicht irgendwelche fernen 
Menschen, nicht der „Rest der Welt“. Es sind unsere Mit-
glieder und Kirchensteuerzahler*innen – denn 90% davon 
erreichen wir nicht mit dem, was wir tun.

Es wird viel von Partizipation gesprochen. Und meistens 
geht es darum, dass Menschen an unseren Strukturen und 
Programmen partizipieren dürfen. Kirche ist gerne Gast-
geberin. Selten aber geht es darum, an der Welt zu parti-
zipieren, selbst Gast zu sein und in Kontakt zu kommen. 
Die Verbindung zu Gott ist aber nichts Abstraktes, sondern 
verändert unser Handeln in der Welt. Wir können also die 
Partizipation in der Welt als Ausdruck unseres Glaubens 
verstehen. Und wenn wir dann zu Gast sind, spüren: wie 
verkündet sich hier das Evangelium? So können wir Gott 
sichtbar machen, an den Stellen, wo er wirkt in dieser Welt.

 

Die Erprobungsräume erforschen das in ihren Kontexten. 
Sie tragen dazu bei, dass sich die Evangelische Kirche im 
Rheinland im Sinne zu einer Kirche in vielfältiger Gestalt 
entwickelt. Sie bauen Familienklöster, Zocken für Jesus 
im Internet, erproben Partizipation von Kindern, widmen 
sich der Queeren Community und fragen die Menschen: 
Was willst du, dass ich dir tue?

Miriam Hoffmann (Projektleiterin Erprobungsräume EKIR)

Wer wird gefördert?

Wie können wir uns als Kirche auf diesen Weg begeben?

Wenn wir genau hinsehen, merken wir: Platz für neue Ideen. Mitten in der Kirche.
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Orte mit „Spirit“
Wir haben Menschen aus dem Veedel gefragt: 
Was sind deine „heiligen“ Orte. Orte, zu denen 
du eine besondere Verbindung spürst, die dir 
wichtig sind und an denen du spürst, es gibt da 
noch etwas oder Jemanden. Orte, an denen du du 
selbst bist, an denen du zur Ruhe kommst. Situa-
tionen zum Wohlfühlen, die du genießen kannst. 
Die Antworten sind sehr individuell, so wie Spi-
ritualität sehr persönlich ist, und zum Teil eher 
überraschend. 

Schauen und lesen Sie selbst, was dabei heraus-
gekommen ist.

Holger Gause

Sp
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l 
zum  Thema:

Katharina: Spirituelle Orte sind für mich solche, an denen ich 
mich besonders „in Verbindung“ fühle – verbunden mit Gott, 
mit mir selbst, mit der Schöpfung und mit anderen Menschen. 
Manchmal wird ein Ort ganz überraschend zu einem spiritu-
ellen oder heiligen Ort für mich, wenn ich mir dieser Verbun-
denheit ganz unverhofft bewusst werde. Aber bestimmte Orte 
helfen mir auch, mir diese Verbindung im Alltag-
strubel und auch abseits davon bewusst zu ma-
chen und mich auf sie zu konzentrieren. In Mül-
heim ist der Rhein so ein Ort für mich. Mit Blick 
auf den Rhein und auf das gegenüberliegende 
unbebaute Rheinufer, mit Blick auf den Himmel 
über dem Rhein, mal blau und klar, mal wolken-
verhangen und diesig, merke ich, wie mein Atem 
ruhiger wird, wie ich innerlich ankomme und wie 
ich spüre: Gott ist da. Und ich bin da. Und dazu 
ein Stück Gewahrwerden der Schöpfung mitten 
in der Stadt. Und das Wahrnehmen der vielen 
anderen, mit denen ich hier mein Leben teile. 
Mit manchen bewusst, mit anderen unbewusst. 
Und deshalb sind die schönsten Morgen für mich 

in Mülheim die, die mit dem ersten Kaffee am 
Rhein starten. In Resonanz mit Gott und in Er-
wartung des Tages und dessen, was er mit sich 
bringen wird. Im Wissen, Spüren und bewusst Wahrnehmen: 
Gott ist da. Ich bin es auch. Und in dieser Verbindung will ich 
in jeden Tag starten.

Holger: Weiter Blick - blauer Himmel - Ruhe. Das beschreibt 
meine „heiligen“ Orte zum Innehalten, die Gedanken zu sor-
tieren und zu Denkpausen. In Köln habe ich einen solchen Ort 
gefunden - die Merheimer Heide, natürlich nicht an trubeligen 
Wochenenden, da ist hier Volksfest. Aber auch das hat etwas.

Paul: Für mich sind Veranstaltungen und Gottesdienste in der 
Auferstehungskirche in Buchforst Momente, die mich berüh-
ren. Diese Kirche ist einzigartig und hat, obwohl modern, eine 
Ausstrahlung, die ich in wenigen anderen Kirchen spüre. Und 
wenn dann die Sonne über die Dachfenster ihr Licht spendet, 
ist es perfekt.

Carolin: Wenn ich 
abends mein Fahrrad im 
Hinterhof parke, schaue 
ich gerne kurz nach 
oben. Ringsherum ste-
hen nur flache Gebäude, 
sodass man in klaren 
Nächten einen ziem-
lich uneingeschränkten 
Blick auf den Sternen-
himmel hat. Ich habe 
dann das Gefühl, kurz 
die wahre Weite meines 
Lebens spüren zu kön-
nen, die ich im oft vollen 
Alltag meistens vergesse.

Ruben: In Zeiten von Corona habe ich besonders das Carls-
werksgelände und die Schanzenstraße mit seinen schönen alten 
Backsteingebäuden lieben gelernt. Wenn ich aus meiner Haus-
tür trete, stolpere ich quasi in jenes Gelände hinein und, da zu 
meinem „Glück“ (aber natürlich nicht zum Glück der Veran-
stalter...) über die Pandemie hinweg keine Konzerte oder Events 
stattgefunden haben, konnte ich ungestört spät abends noch 
einen Spaziergang über dieses Gelände machen. Die gesamte 
Schanzenstraße war zu dieser Uhrzeit quasi leergefegt. In dieser 
Ruhe und Stille konnte ich mich dann mit meinen Problemen 
und Gedanken auseinandersetzen, die mich zu dieser Zeit be-
schäftigten.
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zum  Thema:

Unter der Überschrift „Blickwinkel“ steht die aktuelle 
Ausgabe unseres Gemeindemagazins. Der Blickwinkel be-
zeichnet die Perspektive, unter der bestimmte Dinge be-
trachtet werden bzw. die Sehrichtung, die sich von einem 
bestimmten Standpunkt aus ergibt. Ein – so finde ich – 
spannendes Thema.

Schauen Sie doch einmal aus ihrem Fens-
ter. Was sehen Sie?  Den Baum vor der 
Wohnung? Die Straße? Das Auto, das 
schon längere Zeit in der Parkbucht steht? 
Nun bitten Sie Ihre Partnerin oder Ihren 
Partner oder Ihr Kind, genauso wie Sie 
von derselben Stelle aus aus dem Fenster 
zu schauen. Was er oder sie wohl sieht? Es 
wird wahrscheinlich etwas sein, was Sie 
gar nicht wahrgenommen haben. Viel-
leicht der kleine Vogel im Baum oder die 
Menschen an der Ampel. Trotzdem ist alles da: Der Baum 
genauso wie der kleine Vogel, das Auto genauso wie die 
Menschen an der Ampel. Vieles im Leben wird durch un-
seren eigenen Blickwinkel bestimmt, aus dem heraus wir 
etwas betrachten und beurteilen. Wir schauen mit einer 
bestimmten Sicht auf die Ereignisse – und meinen, nur so 
kann es sein und nicht anders. Das ist aber ein Trugschluss.

Die Bibel erzählt viele Geschichten, 
bei denen es auf den Blickwinkel an-
kommt. Ich denke an eine Geschich-
te aus dem Markusevangelium (Mk. 
4,35-41). Dort wird erzählt, wie die 
Jünger zusammen mit Jesus auf dem 
See Genezareth unterwegs sind. Je-
sus ist mit ihnen im Boot und schläft. Plötzlich kommt ein 
gewaltiger Sturm auf, und das Boot droht zu kentern. Die 
Wellen schlagen über das Boot. Die Jünger geraten in Panik. 
Sie sehen die Gefahr, die Bedrohung. Die Angst verengt ih-
nen den Blick. Sie verlieren den aus dem Blick, der die ganze 
Zeit bei ihnen ist. Sie verlieren den aus dem Blick, dessen 
Hilfe sie schon so häufig erlebt haben. Jesus schläft wäh-
renddessen seelenruhig weiter. Der Sturm beunruhigt ihn 
nicht. Die ängstlichen Jünger wecken Jesus und er bringt 
den Sturm zum Schweigen.

Sturm und Wellen sind uralte Symbole für 
die Bedrohung des Lebens. Die Stürme des 
Lebens treffen uns immer unvorbereitet. Was kann uns 
da Sicherheit geben? Worauf können wir uns verlassen? 
Die Antwort des Evangeliums ist klar: Der Blickwinkel 

ist entscheidend. Der 
Glaube sieht die Gefahr, 
die Not, den Sturm und 
Jesus. Der Glaube ver-
traut darauf, dass Jesus 
mit im Boot unseres Le-
bens ist. Sehen wir nur 
die Not, sind wir auf 
uns allein gestellt. Da 
wird uns schnell angst 
und bange. Dann geht 
es uns wie den Jüngern.

Verändern wir aber den Blickwinkel, nehmen wir wahr, 
dass wir einen Gott haben, der unser Leben mit uns teilen 
will. Wir erkennen, wir sind mit unserer Angst nicht al-
lein. Gott sitzt mit uns im Lebensboot und nimmt sich un-
serer Angst an. Das ist der Blickwinkel des Glaubens. Die 
Stürme des Lebens bleiben uns allen nicht erspart. Sie ge-
hören zum menschlichen Leben dazu. Aber Gott schenkt 
uns seine Nähe gerade in den Stürmen des Lebens. Er ist 
da, wenn uns der Boden unter den Füßen weggezogen 
wird. Er schafft Ruhe inmitten aller Unruhe, Stille mitten 
im Lärm und er gibt Sicherheit und Geborgenheit in allem 
Untergang. Das gilt. Damals wie heute.

Auf den Blickwinkel kommt es also an. Das ist das, was 
uns diese Geschichte zeigen will. So sind auch die Erzäh-
lungen der Bibel immer wieder gute Anstöße, den Blick-
winkel zu weiten, um zu erkennen, wie unser Gott ist.

Ich wünsche uns allen, dass wir immer wieder neu unse-
ren Blickwinkel verändern, damit wir Gott dort erkennen, 
wo wir ihn nicht vermuten – wo er aber trotzdem da ist. 

Für uns.

Andy Rudziewski

Blickwinkel des Glaubens

	 Auf den 
Blickwinkel 
kommt es  
also an.

Vormerken:
26. August 2023 in der Zeit von 12 bis 20 Uhr
an der Christuskirche am Stadtgarten in Köln

Stellt euch eine Hochzeit vor. Nicht so in weiß mit Schleppe 
und mit schwarzem Anzug. Stellt euch eine Hochzeit vor im 
Park, mit Decken beim Picknick. Stellt euch eine Hochzeit 
unterm Baum vor. Mit Chansons. Oder ganz klein in einer 
Nische hinter der Kirche im dezenten Blütenkonfettiregen. 

Nicht für alle ist Heiraten der Traum in Weiß, nicht für alle 
ist Hochzeit wie William und Kate oder wie Hollywood. 
Manche wollen es gern klein oder spontan oder ganz un-
klassisch. Und manchen ist der Weg zum Standesamt so-
gar verwehrt. Weil sie keinen Aufenthaltstitel haben. Oder 
sonst Pensionsansprüche verlieren würden, irgendwie so. 

Gute Gründe gibt es jedenfalls viele, nicht so zu heiraten, 
wie man es aus dem Fernsehen kennt. Sind das aber auch 
gute Gründe, auf den Segen zu verzichten? Wir glauben: 

Nein. Wir, das ist ein Team der Evangelischen Kirche in 
Köln und der Region, das sich vorgenommen hat, Segen 
zu spenden. Segen für all jene, die heiraten wollen, bisher 
aber – aus Gründen – das nicht getan haben. Denn das Be-
dürfnis nach Segen haben viele Paare. Die Bitte um Gottes 
Begleitung. Die Sehnsucht nach einem Schutz durch die 

Kraft, die sie als Paar zusammengeführt hat. Das Mit-
einander zweier Menschen ist manchmal nämlich 

gar nicht so stabil, wie man sich das wünscht. 
Dann ist es gut zu wissen: Wo wir an unsere 
Grenzen kommen, da geht Gott weiter. Und 
wo unsere Kraft nicht reicht, da kann uns die 
Geistkraft mit ihrem Segen tragen. Das ist 
der Grund, warum wir euch segnen wollen.

Am 26. August 2023 von 12-20 Uhr feiern wir 
ein Popup-Hochzeitsfest, und vielleicht ist das 

ja der Moment, Hochzeit so zu feiern, wie es für 
euch passt. Um die Christuskirche am Stadtgarten 

herum stehen verschiedene Stationen bereit, an denen 
Hochzeit gefeiert werden kann. Ganz spontan oder auch 
mit Anmeldung. Ganz individuell für euch.

Das Ganze steht, wie schon unser Tauffest im letzten Jahr, 
unter dem Motto „Vielfalt feiern“. Das gilt für die Paare in 
ihrer Vielfalt, was Alter, sexuelle Identität und Herkunft 
angeht. Das Fest selbst wird aber auch vielfältig sein: Im 
Freien, im Grünen, unterm Colonius (op Kölsch?), beim 
gemeinsamen Aufdeckensitzen im Park – oder eben doch 
klassisch am Altar. Dazu Musik nach eurer Wahl: Geige 
oder Chanson? Lieblingslied vom ersten Date oder doch 
lieber Orgel? All das ist kostenlos, und ihr könnt es euch 
frei aussuchen – dazu könnt ihr noch kleine Extras buchen: 
Die Rikschafahrt durchs Veedel, Sekt, Belgische Waffeln, 
Blumen und vieles mehr. 

Wir finden, das klingt gut, und ihr könnt euch davon selbst 
überzeugen. Und wenn ihr Fragen habt, dann schaut auf 
www.hochzeits-fest.com, oder ihr schreibt eine Mail an 
info@hochzeits-fest.com . 

Sebastian Baer-Henney für das Team vom Hochzeitsfest
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Gottes Geist mitten im Veedel 
	 Wie wir Spiritualität zurzeit bei den beymeistern erleben

zum  Thema:

Seit März sind wir wieder zu zweit 
„hauptamtlich“ bei den beymeistern 
unterwegs. Zu zweit machen wir uns 
auf den Weg durch das Veedel, auf der 
Suche nach dem Wirken Gottes an 
vielleicht unverhofften Stellen und 
mit der Erwartung, dass wir selbst 
Gott ganz neu begegnen, wenn wir 
uns gegenseitig an der eigenen Spi-
ritualität Anteil geben und der Spi-
ritualität von anderen im Veedel be-
gegnen. Dabei sind wir nicht „leer“, 
sondern tragen unsere eigenen Er-
fahrungen mit dem Leben und wie 
wir Erfahrungen als Gottesbegeg-
nungen deuten in uns. Wir bringen 
unsere Ansichten und Erwartungen 
mit und wollen sie zugleich nicht ab-
solut setzen. Und schon im Austausch 
miteinander merken wir: Wir lernen 
von der Spiritualität der jeweils an-
deren. Bisweilen sind wir überrascht 
von den Erfahrungen der anderen, 
manchmal herausgefordert und darin 
immer bereichert. Wir geben Anteil 
an dem, was wir selbst erlebt haben 
und was es für uns bedeutet. Schon 
im Formulieren und Teilen beschen-
ken wir uns selbst, aber erweitern 
auch den Horizont der anderen. Dabei 
wird uns immer wieder bewusst: Un-
ter dem weiten Dach des Christ*in-
nen-Seins haben ganz unterschiedli-
che Traditionen und Frömmigkeiten 
Raum. Nicht jede*r muss zu allem 
einen Zugang haben, aber Gottes 
Geschichte mit einer anderen trägt 
dazu bei, dass das eigene Bild von 
Gott größer und auf eine Weise auch 
vollständiger wird. Und so ist ein Teil 

unserer gemeinsamen 
Spiritualität bei den 
beymeistern gerade, zu 
zweit auszuprobieren, 
wie sich Spiritualität 
im Veedel stimmig für 
uns ereignen kann. „Im 
Alltag der Straße Gottes 
Spuren suchen“, wie der 
Begründer der Straßen-​
exerzitien, Christian 
Herwartz, es nennt, be-
wegt uns. Das erinnert 
uns daran, eine hörende 
und offene innere Hal-
tung einzunehmen, und 
von Gottes Präsenz im 
Veedel ganz alltäglich auszugehen. 
Und wir suchen und finden Worte, 
probieren Formen aus und sind ge-
spannt, wie sich das weiter entwi-
ckeln wird. Denn für uns ist klar, dass 
dieser Lernprozess ein offener für die-
jenigen im Veedel sein kann und soll, 
die Lust und Sehnsucht haben, ihrer 
Spiritualität (neuen) Raum zu geben. 
Das bedeutet zuallererst, dass wir be-
reit sind, die spirituellen Erfahrungen 
und Traditionen, die uns selbst fremd 
sein mögen, kennenzulernen und 
darin Gemeinsames zu suchen. Und 
auch hier verstehen wir uns als dieje-
nigen, die auf die Erfahrungen der an-
deren angewiesen sind. Wir brauchen 
sie. Uns und unserem Glauben fehlt 
etwas, wenn wir nicht lernen, was 
uns aus anderen spirituellen Traditi-
onen und Frömmigkeiten geschenkt 
wird. Dafür braucht es Vertrauen und 
die Bereitschaft, lange Wege mitei-

nander zu gehen. Spiritualität ist für 
viele etwas sehr Persönliches, und ob 
und wie sie geteilt werden will, kann 
sehr unterschiedlich aussehen. Ent-
scheidend ist für uns deshalb zurzeit, 
uns immer wieder daran zu erinnern, 
dass es mit Gottes Geist ist wie mit 
dem Wind: Er weht, wo er will (Joh 
3,8). Wir können über das Wirken 
Gottes nicht verfügen und es nicht er-
zwingen, wir wollen es aber auch auf 
keinen Fall verpassen und ihm Raum 
geben, wo wir können. Wollen es ent-
decken, wenn uns andere ihre Zugän-
ge zu den Höhen und Tiefen des Le-
bens Anteil geben. Und dann, davon 
sind wir überzeugt und erleben es, 
werden wir selbst von Segen wie Kon-
fetti überrascht, auf besondere Weise 
berührt und im Innersten gestärkt.

Janneke Botta und Katharina Haubold

„Truestory“ in der Jugendkirche  	 „Wahre Geschichten über Jesus – Wahre Geschichten über dich“

Es ist noch gar nicht so lange her, dass ich mich auf gleichem Wege bei Ihnen 
und Euch hier vorgestellt habe. Nun ist es aber an der Zeit für mich, weiterzuzie-
hen und Köln zu verlassen. Ab September darf ich als Jugenddiakonin in einem 
Kooperationsraum von fünf Gemeinden in meiner Heimat Schaumburg-Lippe 
wirken und dort mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen arbeiten.
Ich bedanke mich bei jedem und jeder Einzelnen von Ihnen und Euch für herz- 
erwärmende, spannende, herausfordernde und vor allem bereichernde Begeg-
nungen! In diesen zwei Jahren durfte ich viele Jugendliche begleiten, mit und an 
ihnen wachsen, mich teilweise auch ausprobieren, Teil von Gemeinschaft sein, 
erleben, wie Kirche gelingen kann, und vieles lässt mich staunend zurück. Ihnen 
und Euch wünsche ich Gottes erlebbaren Segen und viele Licht-Momente!

Denise Watermann

Die Woche vom 06.-10. März war eine ganz besondere:

20 Jugendliche und junge Erwachsene bereiteten für die-
sen Zeitraum eine Jugendgottesdienstwoche vor. Sie ge-
stalteten das Theater, die Band, die 
Dekoration, die Moderation sowie die 
Technik und das Essen. Wir hatten so-
gar jeden Abend ein „Welcome Team“. 
Wir luden andere Jugendgruppen und 
die Konfis ein. Und die Jugendlichen 
luden ihre Freunde ein, die sonst nichts 
mit Kirche und Glauben zu tun haben 
und hängten Plakate für „truestory“ in 
den Schulen auf.

Was fand man neben dem großartigen Programm unserer 
Jugendlichen an jedem Abend vor?
Die Möglichkeit in die Bibel zu schauen! Dazu nutzten wir 
das Konzept Dialog: Jeden Abend gab es einen anderen 
Bibeltext zu einem täglich wechselnden Thema. Zum Bei-
spiel „true safety“ (wahre Sicherheit). Dazu schauten wir 
uns den Bibeltext an, wie Jesus auf dem Wasser ging. 

Und dann?? – Ja dann…		
…dann sammelten die Jugendlichen in Kleingruppen Fra-
gen. Danach durften alle Arten von Fragen über den Text 
gestellt werden. 

Aber wer traut sich diese Fragen zu beantworten?
Dazu haben wir Nils Düster eingeladen. Er ist Jugend-

pastor in Heidelberg, kommt 
selbst aus Flittard und war 
früher in der Jugendkirche ak-
tiv. Im Vorfeld setzte er sich 
gründlich mit den Bibeltexten 
auseinander und konnte viele 
Fragen der Jugendlichen über 
den Text, aber auch über den 
Glauben klären. Am Ende sag-
te Nils noch, was ihm persön-
lich wichtig geworden ist und 

lud die Jugendlichen ein, konkret ins Handeln zu kommen. 
Dazu gab es unterschiedliche Aktionen und auch das An-
gebot, persönlich ins Gespräch zu kommen.

Maurice (14 Jahre): Für mich war die „truestory-Woche“ 
ein einzigartiges und tolles Erlebnis. Das muss jeder ein-
mal erlebt haben. Fast alle meiner Fragen zu den ausge-
wählten Bibelversen wurden gut beantwortet und die Bi-
bel scheint mir nun um einiges klarer.

Tayo (14 Jahre): Für mich war die „truestory-Woche“ ein 
Ort, an dem man sich wohlfühlen konnte :)

Hannes Averbeck
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Gemeinsam 
	 mutig sein:

Einladung zur Trauerwoche

Farewell – Eine Woche im Stadtteil 
zu den Themen, Sterben, Tod und 
Trauer 
Sterben, Tod und Trauer sind Themen, 
die uns beim Hospizverein Köln-Mül-
heim e.V. täglich begegnen. Dabei sind 
wir gut vernetzt im Stadtteil. Die Zu-
sammenarbeit mit der Katholischen 
Kirchengemeinde St. Clemens und 
Mauritius und der Evangelischen Kir-
chengemeinde Mül-
heim am Rhein ist 
seit vielen Jahren sehr 
eng, nicht nur beim 
gemeinsam organi-
sierten Trauercafé. 

In der Gesellschaft 
hingegen hat sich der Umgang mit 
dem Leben und dessen Ende über 
Jahrzehnte verändert: Einerseits wur-
den unsere Lebensentwürfe immer 
individueller. Auch das Sterben soll 
selbstbestimmt sein und bis zuletzt 
die Individualität erhalten bleiben. 
Auf der anderen Seite haben wir das 
Sterben immer mehr professiona-
lisiert und institutionalisiert. Die 
meisten Menschen sterben seit Jahr-
zehnten und auch weiterhin in Kran-
kenhäusern.  

Dabei wünschen sich die meisten 
Menschen etwas anderes – Zuhause 
sterben, im Kreis der Familie. Doch 
als Betroffene oder Nahestehende 
haben wir Berührungsängste, Unsi-
cherheiten und wissen nicht, wohin 
wir uns wenden sollen. Wir haben 
verlernt, wie hilfreich Gemeinschaft 
in schweren Zeiten sein kann. Wenn 
wir die Last auf viele Schultern ver-

teilen, reichen die 
Kräfte länger aus, 
und vieles wird 
möglich.  

Auch wenn Sterben, 
Tod und Trauer 
heute wieder mehr 

in die Öffentlichkeit gerückt sind 
und in den Medien präsent sind: Es 
braucht weiterhin Zeit und viele mu-
tige Menschen, die sich des Themas 
annehmen und es in ihr Umfeld tra-
gen. Offenheit und Hilfsbereitschaft 
haben eine ‚ansteckende Wirkung‘, 
schaffen Begegnungen und stiften 
Hoffnung. Vernetzung und Öffent-
lichkeit sind wichtig und machen die 
Themen sichtbar und signalisieren, 
über das Ende des Lebens darf und 
muss sogar gesprochen werden.

Als Wolfgang Obermann im letzten 
Jahr auf uns zukam für ein gemeinsa-
mes Projekt, waren wir deshalb gleich 
begeistert. Seine Idee, an Bewähr-
tes anzuknüpfen und nochmal eine 
Woche zu Sterben, Tod und Trauer 
im Stadtteil Mülheim zu organisie-
ren, gefiel uns gut. Neben der Katho-
lischen Pfarrgemeinde St. Clemens 
und Mauritius, der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mülheim am Rhein 
und dem Hospizverein Köln Mülheim 
erweitert das Caritas Hospiz An St. 
Bartholomäus aus Porz die Runde. 

Gemeinsam werden wir vom 
19.11.2023 – 26.11.2023 eine spannen-
de Woche für die Menschen im Stadt-
teil gestalten, die Mut macht, sich mit 
den Themen Sterben, Tod und Trauer 
auseinanderzusetzen.  

Trauertattoos  
Die Ausstellung Trauertattoos 
wird die ganze Woche in der Kirche 
Herz-Jesu zu sehen sein. Viele Men-
schen, die einen Verlust erlebt haben 
und um jemanden trauern, prägen 
sich die Erinnerungen im wahrsten 
Sinne des Wortes ein – durch Täto-
wierungen verschiedenster Gestalt. 
Die Ausstellung aus Osnabrück stellt 
diese Tätowierungen mit den Men-
schen und Geschichten dahinter vor. 

Konzerte 
Menschen nutzen seit jeher die Mu-
sik, um ihre Trauer auszudrücken. 
Wir zeigen Kontraste durch zwei sehr 
gegensätzliche Konzertabende. Zum 
einen wird das Fauré-Requiem durch 
den Kammerchor Cantus firmus auf-
geführt. Das Fauré-Requiem ist ein 
klassisches Trauerstück, das tiefe 
Emotionen anrührt. Die Atmosphäre 
und Akustik in der Herz-Jesu-Kirche 

sowie die Seifert-Orgel von 1959 ma-
chen dieses Konzert sicher zu einem 
Erlebnis für alle Sinne. An einem 
anderen Abend wird Stefan Weiller 
„Letzte Lieder“ vorführen. Er hat mit 
sterbenden Menschen gesprochen 
über das Leben, das Sterben – und 
über die Musik, die sie in ihrem Leben 
und an dessen Ende bewegt hat.  

„Letzte-Hilfe-Kurs“  
Im Rahmen der Woche bieten wir in 
diesem bewährten Format ein erstes, 
nützliches Wissen zum Hilfesystem, 
zum Sterbeprozess, zu praktischen 
Hilfestellungen, zum Abschied, zur 

Bestattung und zur Trauerverarbei-
tung. Der Kurs findet in einer Klein-
gruppe statt und dauert vier Stunden.  

Lesung 
An einem Abend liest die Autorin 
Monika Vogeler aus ihrem Buch „Wir 
werden immer vier sein: Wie ich mir 
ein neues Leben aufbaute, als der 
Krebs mir meinen Mann nahm“. Sie 

lässt uns an ihrem Verlust und ihrem 
Weg zurück in ein neues Leben teil-
haben. Sie möchte anderen betroffe-
nen Menschen Mut machen, für ihren 
individuellen Weg durch die Trauer 
und ihnen Zuversicht geben. 

Generationsübergreifend 
Im Kontext von Sterben, Tod und 
Trauer widmen wir dem Thema Hu-
mor einen ganzen Tages. Einfühlsam 
humoristisch nimmt die Clownin 
Christin Kunze diese Themen auf und 
bietet so einen Zugang für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene von einer 
ungewohnten Seite. 

Gleiches gilt für die Friedhofs-Füh-
rung für Familien. Groß und Klein 
können den Friedhof mit allen Sinnen 
begreifen. Die Unbefangenheit und 
Neugier der Kinder können manchen 
Erwachsenen helfen, sich dem Thema 
noch einmal neu anzunähern.  

Ein Bestattungshaus wird uns alles 
Wichtige über die Beerdigung und die 

Trauerfeier erzählen. Gibt es ein Lei-
chenhemd? Ist persönliche Kleidung 
erlaubt? Darf man den Sarg bemalen? 
… alle Fragen sind erlaubt. Sie haben 
die Möglichkeit, eine Urne und einen 
Sarg mal von Nahem anzusehen – 
auch von innen.   

Neben der Ausstellung in der Herz-Je-
su-Kirche und den diversen Veran-
staltungen wird es interaktive Sta-
tionen geben, an denen große und 
kleine Besucherinnen und Besucher 
sich kreativ und individuell mit Ster-
ben, Tod und Trauer auseinander-
setzen können. Die eigenen Erfah-
rungen, Erlebnisse und Bedürfnisse 
können so ergründet werden.  

Fest der Toten 
Zum Abschluss der Themenwoche am 
Totensonntag wird es neben dem ka-
tholischen Gottesdienst außerdem ein 
Fest der Toten in der Trauerhalle des 
Evangelischen Friedhofs geben. Dort 
sind trauernde Menschen eingeladen, 
zusammenzukommen und gemein-
sam der Verstorbenen zu gedenken. 
Alle bringen die Lieblingsspeisen der 
Verstorbenen mit, und diese werden 
untereinander geteilt. Gemeinsam 
können wir unsere Geschichten teilen, 
die nicht nur voller Trauer, sondern 
auch voller wertvoller Kraftmomente 
sind und unsere Trauer neu erleben. 

Wenn Sie sich für die Themenwoche 
oder einzelne Veranstaltungen inter-
essieren, sind Sie herzlich eingeladen. 
Alle Veranstaltungen sind kostenfrei. 
Ein Flyer mit allen konkreten Termi-
nen und Zeiten wird ab dem Sommer 
bei allen Veranstaltenden erhältlich 
sein und auf unseren Internetseiten 
veröffentlicht. 

 Maike Wehmeier, Sonja Möller

	 Auch das Sterben 
soll selbstbestimmt 
sein und bis zuletzt  
die Individualität  
erhalten bleiben

Das Team der gemeinsamen Trauerwoche (v.l. Wolfgang Obermann, Sebastian Baer-Henney,  
Maike Wehmeier, Sonja Möller)
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„Neuer Wein in alten Schläuchen“ oder 
     „Alter Wein in neuen Schläuchen“?

Wir haben die Möglichkeit, Wein 
aus dem Heiligen Land bei unseren 
Abendmahlsfeiern zu verwenden. 
Über einen Händler in Frankfurt wer-
den wir in der nächsten Zeit unseren 
Abendmahlswein aus dem Kloster 
Cremisan bei Bethlehem beziehen. 
Während einer Studienfahrt durch 
das palästinensische Westjordanland 
im letzten Jahr lernten wir christliche 
Palästinenser kennen, die Weinbau 
betreiben. Wir möchten mit diesem 
Angebot ein interreligiöses Projekt 
unterstützen. Der Erlös aus dem 
Weinverkauf finanziert eine Berufs-
schule in Bethlehem, in der christli-
che und muslimische Auszubildende 

lernen. Die Winzer aus 
der Region um Bethlehem 
versuchen, die alten Reb-
sorten zu kultivieren. Die 
Weingärten rund um die 
sogenannten „Teiche Sa-
lomons“ werden in der Bi-
bel des Alten Testaments 
an vielen Stellen erwähnt.

Möglicherweise wecken 
wir auch Interesse, sich 
mit der spannungsgela-
denen Situation zwischen Israel und 
Palästina zu befassen und die schwie-
rigen Lebensbedingungen in den be-
setzten Gebieten in den Blick zu neh-

men. Es gibt viel zu erzählen über den 
Wein, mit dem wir doch in erster Li-
nie Abendmahl feiern wollen.

Hartmut Rösler

Als ich neulich auf einer Konferenz war mit vielen Pfar-
rer:innen aus verschiedensten Gemeinden im In- und 
Ausland, da war eine der ersten Fragen immer: Wie viele 
Leute kommen eigentlich bei euch sonntags in den Got-
tesdienst? Die Frage ist natürlich völlig berechtigt, und 
trotzdem ist sie irgendwie merkwürdig, weil sie einerseits 
die Gemeindegröße aus der Menge der Gottesdienstbesu-
cherinnen ableiten will und andererseits den Gottesdienst 
auf den Sonntagmorgen festlegt. Beides ist genauso richtig 
wie verkehrt, denn natürlich ist Gott das Zentrum unserer 
Arbeit als Gemeinde, dennoch gibt es viele Menschen, die 
mit unserer Gemeinde an ganz anderen Orten als im Got-
tesdienst Kontakt haben (siehe Gruppen und Kreise) – und 
auch die Gottesdienste selbst spielen sich nicht allein am 
Sonntagmorgen ab. Eigentlich liegt der Gottesdienst da 
ja auch nur, weil früher die Bauern dann mit dem Melken 
durch waren und Zeit hatten, und irgendwann hat sich das 
eben etabliert. 

Die Gesellschaft heute ist aber bunter als die damalige, 
und das Zeitverständnis und die Lebensgewohnheiten der 
Leute haben sich ebenso verändert wie das Gottesdienst-
verständnis. Es gibt nicht nur die eine Form, die richtig 
ist, es gibt viel mehr. Darum feiern wir Gottesdienst zu 
ganz verschiedenen Zeiten in sehr verschiedenen Formen 
an verschiedensten Orten. Wir feiern Sonntagmittags im 
Veedel, wie man es auf dem Bild sehen kann, feiern wo-
chentags in verschiedenen Seniorenheimen, feiern im 
Laufen, im Sitzen, im Hören und im Miteinanderreden, 
manchmal sogar mit Filmen. Und immer wieder planen 
wir feine neue Formate zu ganz unterschiedlichen Zei-
ten. In Buchforst in der Auferstehungskirche sind wir zum 
Beispiel immer mal nachmittags oder abends anzutreffen 
– wie beim Kinogottesdienst für Eltern und Kinder vor 
einigen Wochen. Pfingstmontag haben wir im Waldbad 
gefeiert in Dünnwald. Weihnachten und Ostern feiern 
wir draußen an Stationen. Die Kleinsten feiern auf dem 
Teppich. Die Großen vielleicht bald auch: Es entsteht grad 
eine kleine feine Reihe, die irgendwie Richtung Wohn-
zimmer, Teppich und Stehlampe geht. Vielleicht fragen 

Gottesdienste in Mülheim.
	 Weit mehr als nur Sonntagvormittag.

Sie, vielleicht fragt ihr, wie man da die Übersicht behalten 
soll. Instagram ist so ein Weg (@kirche.im.veedel). Unsere 
Homepage ein anderer. Die Aushänge in den Schaukästen 
und im Veedel ein ganz klassischer. Und natürlich auch 
immer wieder all die Menschen, die in unserer Gemeinde 
arbeiten. Einfach ansprechen. Sie sind nett.

Sebastian Baer-Henney

Am 18. Februar 2024 findet die nächs-
te Presbyteriumswahl statt – auch 
wenn es bis dahin noch lange Zeit ist 
– die Vorbereitungen sind im vollen 
Gange, denn: Wir brauchen Kandida-
ten und Kandidatinnen! 

Wir sind eine bunte Gemeinde mit 
vielen Facetten, und es wäre schön, 
wenn unser Presbyterium diese Viel-
falt auch darstellen würde. Neben den 
formalen Voraussetzungen (s. S. 24) 
muss man nur noch ein Teil mitbrin-
gen: Engagement, diese Gemeinde 
zu prägen! Denn die Aufgaben eines 
Presbyteriums sind vielfältig. Dazu 
gehören wann, wo und wie ein Got-
tesdienst stattfindet, die Gestaltung 

und Nutzung der Gebäude bis hin 
zur Organisation von Feiern und Fes-
ten! Dabei muss Mann und Frau nicht 
warten, „angesprochen“ zu werden – 
man „darf“ sich auch einfach selber 
melden.  Es gibt nämlich so ein paar 
Posten, wo wir wirklich auch fachli-
ches Know-how gebrauchen könnten 
(z.B. im Bereich Bauen). Und sollte die 
Sorge bestehen, ob das vielleicht doch 
nicht zu einem passt oder einfach „too 
much“ ist?  Er oder sie will vielleicht 
erst mal reinschnuppern 
in die Gemeindear-
beit, oder es liegt 
einem nur ein 
Thema besonders 
am Herzen? 

Wie wäre es dann mit der Teilnahme 
an einem Ausschuss? Denn das Pres-
byterium hat gar nicht die Möglich-
keit, alle Themen in der notwendigen 
Tiefe zu diskutieren. Dafür sind die 
Ausschüsse da. Hier werden viele The-
men vorbereitet, diskutiert und aus-
gearbeitet und ggf. auch schon direkt 
umgesetzt. In unserer Gemeinde gibt 
es z.B. den Gottesdienst-, Jugend-, Öf-
fentlichkeits-, Bau- oder Diakonieaus-
schuss. Die Treffen hier werden indi-
viduell festgelegt. Auch hier können 
wir noch sachkundige Unterstützung 
gebrauchen. Wenn daran Interesse 
besteht, einfach melden! 

Anja Mehren

Ich steh zur Wahl - 
			   ich geh zur Wahl !
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Nachklang

Wie in den letzten Jahren öffnete 
auch am 22. April 2023 die Friedens-
kirche für die Mülheimer Nacht ihre 
Pforten. Festlich dekoriert schillerte 
die Fassade in immer wechselnden 
Farben. Auch der Ostarm im Inneren 
war illuminiert und viele Kerzen lie-
ßen den Altar erleuchten.

Am Anfang, da war es noch ganz ru-
hig. Einzelne Menschen sah man un-
ter Regenschirmen durch die Straßen 
flanieren, und in den Orten der Mül-
heimer Nacht füllte es sich allmäh-
lich. Verstohlen sah man Menschen 
aus den Lokalen blicken. „Früher war 
mehr“, schienen die Blicke zu sagen. 

Mehr Lametta so-
wieso, wie wir 
wissen, aber auch 
mehr magischer 
Moment. Früher 
war mehr los auf 
den Straßen, aber 
früher war auch 
vor Corona.

Und dann stopp-
te der Regen. Und 
auf einmal waren 
sie da. In Scharen 
strömten die Men-
schen durch die 
Straßen und plau-
derten und genos-
sen. Und dann war 
es wieder wie frü-
her. Ab 19.00 Uhr 
boten Klaus der 
Geiger, Violine und 

Marius Peters, Gitarre dem 
Publikum aller Altersklas-
sen ihr abwechslungsrei-
ches Programm “Erde wir 
sind deine Kinder“. Das Duo, 
das schon traditionell in der 
Friedenskirche in der Mül-
heimer Nacht seinen Platz 
hat, wurde mit tosendem 
Beifall verbschiedet.

Ab 21.30 verwandelte dann 
die Friday Night Club Jazz 
Band aus Frankfurt die Kir-
che in einen Jazzclub. Je spä-
ter der Abend, umso jünger 
das Publikum, luden Basti-

Nachklang I
Die 13. Mülheimer Nacht

an Weinig (Bass), Nico Hering (Pia-
no), Andreas Neubauer (Drums) und 
Heinz Dieter Sauerborn (Saxophon) 
zum Mitgrooven ein. 

Dank vieler helfender Hände wurden 
die Besucher gut mit Getränken ver-
sorgt, und das Wetter erlaubte es, sich 
gemütlich auch im Vorhof der Kirche 
aufzuhalten. Alles in allem ein wun-
derschöner stimmungsvoller Abend 
für das Viertel und die Gemeinde. 
Hier noch einmal ein Herzliches Dan-
ke an alle Helfer.

Christiane von Scheven

Die Mülheimer Nacht ist im Veedel ja 
irgendwie schon legendär. Und sie legt 
für diese eine Nacht ganz offen, wie viel 
Kunst eigentlich in all den Sträßchen 
und Läden und Kneipen und Kollek-
tiven und Menschen wohnt. Wollten 
wir unbedingt erleben! Denn Musik 
und Kunst und all das Schöne mit den 
Menschen hier zu teilen, das ist ja das, 
was wir gerade vor allem tun. Und 
dazwischen die Menschen entdecken 
mit ihren Gaben und Geschichten und 
darin ihre Ebenbildlichkeit. Der Spie-
gel vom Heiligen. Danach sind wir auf 
der Suche. Und die Mülheimer Nacht 
war ganz offenbar der uns geschenkte 
Ort, das zu erleben.

Also haben wir die Bühne wieder aus-
gerollt, mit der wir schon eine kleine 
Weile unterwegs sind hier im Veedel. 
Wo wir das strahlen lassen wollen, 
was den Menschen hier geschenkt 
ist. Aber wo nur? Denn die beymeister 
sind gerade obdachlos. Kein Raum, 
kein Laden, den wir bereiten könnten. 
Vielmehr suchen wir uns die Plätze, 
an denen die Menschen eh zusam-
menkommen. Oder die genau darauf 
warten, dass jemand kommt und sie 
bespielt.

Der Platz vor’m Lutherturm hat of-
fenbar auf uns gewartet. Da haben 
wir Lichterketten zwischen die Bäu-
me gespannt und Bier und Limo ran-
gekarrt. Und vorher haben wir ins 
Veedel gerufen. Dass wir bereit sind 
für die Kunst, die in den Menschen 
wühlt. Dass sie sie teilen dürfen, so-
gar sollen. Alle, die etwas zu sagen 
oder singen haben. Eine Open Stage. 
Nicht nur für die mit Band und Glanz 
und Gloria, sondern für alle mit Lei-
denschaft und Sehnsucht nach dem 
Guten.

Und noch bevor der Regen aufgehört 
hat, kamen schon die ersten. Viele um 
zu hören. Aber auch so viele, um zu 
teilen. Zu singen und rappen und tan-
zen und jammen. Sieben Solokünst-
ler*innen und Bands haben in dieser 
Nacht ihre Kunst mit uns geteilt. Und 
dabei auf wundersame Weise den 
Himmel zwischen die Menschen ge-
streut. 

				    Oh Mülheim <3

Wir nennen das müsik. Eine Bühne 
für Mülheim. Für all die Kunst und 
das Schöne, das in den Menschen 
wohnt. Und dabei von Gott erzählt. 

Katharina Haubold & Janneke Botta
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Nachklang II

Auf unserem Evangelischen Friedhof
erinnern wir uns an vertraute Menschen. 
Wir glauben daran, dass Gott ewiges 
Leben schenkt und dass wir in seiner 
Hand geborgen sind.

Ich lebe, und ihr sollt auch leben.
Jesus Christus 
im Johannesevangelium, Kapitel 14, Vers 19 
Die Bibel

www.ort-der-hoffnung.de

Evangelischer Friedhof 
Köln-Mülheim
Bergisch-Gladbacher Straße 86

über 400 Jahre 
evangelische Grabkultur 
im Herzen von Mülheim

Telefon 0221 2724967 
(Montag - Donnerstag 8-12 Uhr)

Am Tag des Grundgesetzes, 23. Mai 2023, spiegelten wir in 
der Auferstehungskirche in Buchforst Franz Kafkas Para-
bel „Vor dem Gesetz“ anhand biblischer Texte.

Ein Mann vom Lande trägt eine Sehnsucht in sich, den 
Sinn seines Lebens zu finden. Er wähnt sich ganz nah am 
Ziel, aber die entscheidenden Schritte traut er sich aus 
Rücksicht auf Vorschriften und undurchschaubare Geset-
ze nicht zu gehen:  ein vergeudetes Leben. Die biblischen 
Gleichnisse vom Reich Gottes präsentieren uns Menschen, 
die sich allen nebensächlichen Ballasts entledigen, um 
das eine Ziel ihres Lebens zu erreichen - die Perle oder den 
großen Schatz. Wie stellt man die Weiche, um aus depres-
siver Selbstbeschränkung auf den Weg zu einem erfüllten 
Leben? Thies-Peter Engelhardt trug den Basistext ein-

fühlsam vor. Der gepredigte Dialog zwischen Christine 
Winterhoff und Hartmut Rösler sah für die 15 Gottes-
dienstbesucher:innen mehrere Gesprächsräume vor, sich 
einzubringen. Unsere Organistin und Chorleiterin Frau 
Ilona Popova schuf eine musikalische Atmosphäre, die 
eine meditative Textarbeit befeuerte.  

In kritischen und zugewandten Nachgesprächen an Steh-
tischen nahmen wir bei Käse- und Olivenhäppchen über 
diesen Literaturgottesdienst hinaus Impulse mit, das ei-
gene Leben zu befragen, wo es für uns ums Ganze geht.

Das Format einschließlich der Uhrzeit hat das Potenzial, 
weitergeführt zu werden. 
		  Hartmut Rösler

Ein experimenteller Literatur-Gottesdienst 
	  in der Auferstehungskirche

Der Ökumene-Kreis vertieft die Kon-
takte zwischen evangelischen, rö-
misch-katholischen und alt-katholischen Christinnen und 
Christen. Auf Gemeindeebene ist ein herzliches Verhältnis 
gewachsen beim Gespräch über Abendmahl und Eucha-
ristie, Glaubensbekenntnisse und spirituelle Bedürfnisse. 
Wir bereiten zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten ge-
meinsame Gottesdienste vor, in denen konfessionsüber-
greifend gepredigt wird. Was uns bewegt, wird bespro-
chen. Resonanzräume eröffnen sich, wenn wir uns mit 
unseren Konfessionen beschäftigen. Welche konfessionel-
len Eigenheiten prägen meine christliche Identität? Wo 
lassen wir uns bereichern?

Wir treffen uns wieder am 31. August 2023 um 17:15 Uhr im 
Gemeindezentrum der Kreuzkirche in 51067 Köln-Buch-
heim, Dellbrücker Str. 54. Wenn Sie vorbeischauen möch-
ten, geben Sie uns bitte Bescheid, damit wir Ihnen das Ma-
terial für die Sitzung zukommen lassen können: Hartmut.
Roesler@ekir.de

Hartmut Rösler
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Beerdigt wurden
    •  Erwin Bahr,			   65 Jahre
    •  Ulrike Biester,			   82 Jahre
    •  Claudia Luise Blanke,		  57 Jahre
    •  Hilde Chill,			   93 Jahre
    •  Gernot Dilling,			   82 Jahre
    •  Harry Dowedeit,			   70 Jahre
    •  Annita Fahl,			   92 Jahre
    •  Siegfried Fischer,			  86 Jahre
    •  Gisela Haddenbrock,		  88 Jahre
    •  Dieter Herda,			   87 Jahre
    •  Theresia Krüsel,			   84 Jahre
    •  Hermann Lampe,			   93 Jahre
    •  Erika Lötz,			   93 Jahre
    •  Werner Merker,			   82 Jahre
    •  Christa Moers,			   90 Jahre
    •  Hans-Dieter Nöll,			  88 Jahre
    •  Hans Günter Pitsch,		  72 Jahre
    •  Bruno Ruhmland,			  82 Jahre
    •  Heinz Ernst Schwertfeger,	 70 Jahre
    •  Magdalene Schwingeler,		  71 Jahre
    •  Friedrich Storsberg,		  70 Jahre
    •  Günter Thoms,			   89 Jahre
    •  Wolfgang Ulbrich,		  81 Jahre

Getauft wurden
    •  Lena Eberle
    •  Tim Eberle
    •  Lola Grave
    •  Malea Maus

Besondere Gottesdienste an anderen Orten
10.09.2023 10:00 Zentraler Mirjam-Gottesdienst, Ev. Tersteegenkirche in Köln-Dünnwald

22.10.2023 11:00 Familiengottesdienst im Veedel, Treffpunkt vor der Friedenskirche in Mülheim

31.10.2023 19:00 Reformationstag: Gottesdienst in der Region, Auferstehungskirche in Buchforst

02.07.2023 11:30 Abendmahlsgottesdienst

09.07.2023 11:30 Gottesdienst

16.07.2023 11:30 Gottesdienst

23.07.2023 11:30 Gottesdienst, danach GiG

30.07.2023 11:30 Gottesdienst

06.08.2023 11:30 Abendmahlsgottesdienst

13.08.2023 11:30 Wiedersehens-Gottesdienst und 
Gemeindefest

20.08.2023 11:30 Gottesdienst

27.08.2023 11:30 Gottesdienst , danach GiG

03.09.2023 11:30 Abendmahlsgottesdienst

10.09.2023 11:30 Gottesdienst

17.09.2023 11:30 Gottesdienst

24.09.2023 11:30 Gottesdienst , danach GiG

01.10.2023 11:30 Abendmahlsgottesdienst

08.10.2023 11:30 Gottesdienst

15.10.2023 11:30 Gottesdienst

22.10.2023 11:30 Gottesdienst , danach GiG

29.10.2023 11:30 Gottesdienst

Kreuzkirche  
Buchheim
Wuppertaler Str. 21 
51067 Köln

02.07.2023 10:00 Abendmahlsgottesdienst

09.07.2023 10:00 Gottesdienst

16.07.2023 10:00 Gottesdienst

23.07.2023 10:00 Gottesdienst

30.07.2023 10:00 Gottesdienst

06.08.2023 10:00 Abendmahlsgottesdienst

20.08.2023 10:00 Gottesdienst

27.08.2023 10:00 Gottesdienst

03.09.2023 10:00 Abendmahlsgottesdienst

10.09.2023 10:00 Gottesdienst

17.09.2023 10:00 Gottesdienst

24.09.2023 10:00 Gottesdienst

01.10.2023 10:00 Abendmahlsgottesdienst an Erntedank

08.10.2023 10:00 Gottesdienst

15.10.2023 10:00 Gottesdienst

22.10.2023 10:00 Gottesdienst

29.10.2023 10:00 Gottesdienst

Friedenskirche  
Mülheim
Wallstr. 70
51063 Köln

„Gott ist Liebe; und wer in der  
Liebe bleibt, der bleibt in Gott  
und Gott in ihm.“ 

1. Johannes 4,16

Aktuelle Informationen finden Sie 
in den Schaukästen der Gemeinde, 
auf der neuen Homepage unter
www.ekibubu.de oder 
www.kirche-koeln-muelheim.de
oder über den QR-Code hier.

Wahl zum Presbyterium 2024
Ehrenamt und soziales Engagement sind eine wichtige Stütze unserer Gesellschaft – heute mehr denn je. Denn 
nur, wenn alle mit anpacken und ihre Talente einbringen, können wir gemeinsam eine Welt schaffen, in der alle 
gern leben wollen.

Wer kann in ein Presbyteramt gewählt werden?
Zum Presbyteramt befähigt ist, wer Mitglied der Kirchengemeinde, konfirmiert oder Konfirmierten gleichgestellt 
ist, am 1. März 2023 mindestens das 18. Lebensjahr vollendet hat und nicht älter als 75 Jahre ist.

Bis wann und wo muss ich mich bewerben oder Vorschläge einreichen?
Das Wahlverfahren beginnt am 04. Juni 2023. Alle wahlberechtigten Mitglieder unserer Gemeinde sind aufge-
fordert, bis zum 16. Juni 2023 schriftlich Wahlvorschläge beim Presbyterium einzureichen. Eine Vorstellung aller 
Kandidat:innen erfolgt während der Gemeindeversammlung am 23.09.2023 um 11:30 Uhr im Peter-Beier-Haus, 
Wallstr. 93 in Köln-Mülheim.

Wann und wo wird gewählt?
Am 18. Februar 2024 wählen die Gemeindemitglieder in der gesamten Evangelischen Kirche im Rheinland ihre 
Presbyterien. Gewählt wird vor und nach den Gottesdiensten in den Pfarrbezirken: in der Friedenskirche in Mül-
heim von 9 - 12 Uhr und in der Kreuzkirche in Buchheim von 10:30 - 13:30 Uhr.

Sprechen Sie deshalb die Pfarrer, Mitglieder des Presbyteriums oder die Kolleg:innen im Gemeindebüro an. Wir 
brauchen Sie, wir brauchen Ihr Engagement, Ihre Ideen, um unsere Gemeinde für die Zukunft zu entwickeln.

Ihr Presbyterium der Ev. Kirchengemeinde Mülheim am Rhein 2
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ZEIT für MICH: Frauengesprächskreis
Wir möchten einen Raum schaffen, in dem sich Frauen Zeit 
für sich und ihren Glauben nehmen können. Aktuell lesen 
wir gemeinsam die Bibel und diskutieren über 
das, was wir erfahren. Vorkenntnisse sind 
nicht erforderlich. Wir treffen uns digital. Link 
unter info@zeitfürdich-koeln.de erfragen 

Termin: 12.7.23, 12.9.23, 10.10.23, jeweils um 17:30 Uhr

Gemeinde im Gespräch (GiG)
So nennen wir unser gemeinsames 
Mittagessen am vierten Sonntag im 
Monat. Nach dem Gottesdienst tref-
fen wir uns im Gemeindehaus, essen, 
tratschen und tauschen uns aus. Sie 
sind herzlich eingeladen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Termin: Sonntags, 23.7.23, 27.8.23, 24.9.23, 22.10.23, um 12:30 Uhr
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54

KiBiMo - KinderBibelMorgen
Einmal im Monat zusammen Kindergottes-
dienst feiern! Geschichten aus der Bibel ge-
meinsam erleben, singen, spielen, basteln, 
zusammen frühstücken, Spaß haben .... 
Für Kinder von 6 bis 10 Jahren. Komm doch mal vorbei!

Termin:  samstags, 12.8.23, 17.9.23, 21.10.23, 10-13 Uhr 
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54

Seniorenkreis
Wir wollen zusammen Spaß haben, in netter Runde erzäh-
len, mal einen Film schauen, kleine Ausflüge unternehmen, 
aber natürlich auch Kaffee trinken und Kuchen essen. Alle 
Senioren sind herzlich willkommen!

Termin:  Donnerstags, 2 x monatl., 15-16:30 Uhr
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54

Spielekreis Ü55
Ein offener Spieltreff im Saal des Gemein-
dehauses. Spielen Sie, mit wem und was Sie 
wollen: Rommé, Kniffel, Canasta, Skip-bo, 
Rummikub. Man kann auch eigene Spiele 
mitbringen.

Termin: Freitags, 14-tägig, 14-16 Uhr
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54DONKI – die Donnerstag-Kids

Einmal auspowern bitte. Und dazu etwas Input. Das ist die 
Mischung, die es braucht, um einen Haufen Kinder zwi-
schen 9 und 11 Jahren eine Stunde lang sinnvoll zu beschäf-
tigen – so, dass es Spaß macht und sie ein Gespür dafür be-
kommen, dass sie einen Platz haben in unserer Kirche. 

Termin:  jeden Donnerstag, 17-18 Uhr (ausser Ferien) 
Ort: Ev. Jugendkirche Geistreich, Adamstr. 47

CVJM Erwachsenengruppe
Gespräche über Gott und die Welt, aber 
auch gemeinsames Kochen (und Essen), 
Spiele, Quiz, Ausflüge, Themenabende und 
einmal monatlich eine Bibelarbeit – und das 
alles inklusiv, denn gehandicapte Menschen 
gehören auch zur Gruppe.

Termin: Donnerstags, 1 x wöchentl., ab 19:30 Uhr 
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54

Arbeitskreis Ökumene
Der ökumenische Arbeitskreis bereitet gemeinsame Got-
tesdienste vor. Es gilt, mit den anderen christlichen Ge-
meinden im Viertel ein Netzwerk zu festigen, das die ge-
meinsamen spirituellen und organisatorischen Anliegen 
bündelt. Ökumenisch bewegte Menschen sind herzlich 
eingeladen mitzugestalten.

Nächster Termin: 31.8.2023, 17:15 Uhr 
Ort: Ev. Gemeindezentrum Buchheim, Dellbrücker Str. 54

Krabbelgruppe / Eltern-Kind-Gruppen
Gruppen für Kinder zwischen dem 1. und 3. Lebensjahr 
bestehen im Peter-Beier-Haus und im Andreae-Haus. Neue 
Gruppen dürfen gerne ins Leben gerufen werden. Die 
Gruppen treffen sich wöchentlich zu festen Zeiten für 1,5 
bis 2 Stunden. Weitere Infos und einen Anmeldungsbogen 
finden Sie unter www.kirche-koeln-muelheim.de 

Kontakt Peter-Beier-Haus: johannes-vorländer@ekir.de
Kontakt Andreae-Haus: sebastian.baer-henney@ekir.de

Gemeindefrühstück
Rauskommen. Menschen sehen. Gemeinsam essen. Das ist 
das Ziel bei unserem Gemeindefrühstück. Andere Gesichter 
sehen, sich Zeit nehmen, miteinander zu sprechen, Zusam-
mensein. Das ist der Plan, und wir glauben, dass es vielen 
Menschen gerade nach der Coronazeit gut tut. Sie brauchen 
sich nicht anzumelden, kommen Sie einfach dazu. 

Termin: Letzter Freitag im Monat, 9:30-11 Uhr
Ort: Andreae-Haus, Graf-Adolf-Str. 22

Gärtnern in Mülheim

Wir haben Angebote, bei denen Sie auf andere Menschen 
treffen können, Zeit verbringen und miteinander sprechen 
können. Dienstags in unserem Gemeindegarten zum Bei-
spiel, da gärtnert eine bunte Truppe von Menschen, und sie 
freuen sich, wenn andere dazukommen.

Zeit: bei gutem Wetter dienstags im Garten des Peter-Beier-Hauses
Kontakt: sebastian.baer-henney@ekir.de

Der Trauer Raum geben – unser Trauercafé
Wenn jemand stirbt, den man liebt, entzieht es einem den 
Boden unter den Füßen. Man fragt sich: Wie soll ich je 
wieder hochkommen? Oft kann es helfen, mit anderen zu 
sprechen, denen es ebenso geht. Das tun wir im Trauercafé 
zusammen mit der katholischen Gemeinde und dem Hos-
pizverein Köln-Mülheim.

Termin: jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14:30 - 16 Uhr
Ort: Peter-Beier-Haus, Wallstraße 93, 51063 Köln

Friedensinitiative
Termin: 	 3.7.23, 7.8.23, 4.9.23, 2.10.23,  
	 jeweils um 19:30 Uhr
Kontakt: Walter Neumann
Ort: Peter-Beier-Haus, Wallstraße 93, 51063 Köln

Safespace – Ein Ort für dich
Aber was ist das? Bei Safespace triffst du einmal in der Wo-
che auf Jugendliche in deinem Alter. In einer Kleingruppe 
tauscht ihr euch aus und kommt zu wechselnden Themen 
ins Gespräch. So kannst du runterkommen und darüber 
sprechen, was dich bewegt. Bist du neugierig geworden?

Anmeldung: hannes.averbeck@ekir.de

Neuer Chor für Alle
Die Bildung des neuen Chors der Gemeinde ist gelungen! Seit 
November 2022 konnten die 12 enthusiastischen Stamm-
mitglieder, die nicht nur aus unserer Gemeinde kommen, 
bereits mehrmals auftreten.  Die Gottesdienste musikalisch 
zu bereichen macht uns viel Freude und läuft nicht nur auf 
musikalischer, sondern auch auf Herzensbasis.

Termin: jeden Donnerstag, 19-20:30 Uhr; Leitung: Ilona Popova
Ort: Andreae-Haus, Graf-Adolf-Str. 93, 51063 Köln

Spielecafé
Über 300 Spiele stehen zur Auswahl. Und es gibt richtig 
viel Zeit dafür. Dazu Kaffee und Getränke. Für alle Alters-
gruppen, Anfänger und Fortgeschrittene.

Termin: jeden 1. Sonntag im Monat, 11-22 Uhr
Ort: Peter-Beier-Haus, Wallstraße 93, 51063 Köln

Informationen
 
zu allen Gruppen und Kreisen finden Sie auf den  
Internetseiten
	 www.ekibubu.de  und
	 www.kirche-koeln-muelheim.de
oder telefonisch im 
	 Gemeindebüro Mülheim, Tel.: 	 0221-9625020
	 Gemeindebüro Buchheim, Tel.: 	0221-691888

Sujud Sumarah - Meditation im Alltag
Sumarah ist eine Weltanschauung und eine Medi- 
tations-Form, die ursprünglich aus Java, Indonesien, 
kommt. Es betont neben der ‚besonderen‘ Meditati-
on, der Zeit des Sitzens unter Anleitung, gleicher-
maßen die ‚alltägliche‘ Meditation als Fortfüh-
rung und Integration der Praxis in den Alltag.

Termin: Mittwochs, 19-21 Uhr,Ort: Andreae-Haus, Graf-Adolf-Str. 22
Kontakt: Susanne Winkelmann (susannewinkelmann@gmx.de)

Evangelischer Bürgerverein Mülheim am Rhein
Menschen jenseits des Arbeitslebens treffen sich. Einmal 
im Monat. Zu Kaffee, Kuchen, Gesprächen. Zum Spielen, 
zu verschiedenen Programmen und im Sommer zu Ausflü-
gen. Kommen Sie einfach dazu, wir freuen uns auf Sie.

Termin: am 2. Sonntag im Monat, 14.30 Uhr / 15 Uhr; Kontakt: Frau 
Thomas, Tel. 614424; Ort: Andreae-Haus, Graf-Adolf-Str. 222
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10.09.2023 Zentraler Mirjam-Gottesdienst

Der Mirjam-Gottesdienst wird in der Evangelischen Kirche im Rheinland jährlich zur Bekun-
dung der Solidarität von Männern und Frauen in der Kirche gefeiert.
In diesem Jahr ist die Gemeinde Dünnwald Gastgeberin des Gottesdienstes, zu dem Frauen und 
Männer aus dem gesamten Kirchenkreis und darüber hinaus herzlich eingeladen sind. Gestaltet 
wird dieser von einem Team, zusammengesetzt aus Pfarrerin Astrid Krall-Packbier dem Team 
von ZEIT für MICH und der Frauenreferentin. Inhaltlich dreht sich alles um die Frage: Wie geht 
es Frauen, die „über ihren Tellerrand hinaus sehen“? Wer sind eigentlich Visionärinnen - ges-
tern und heute - und wie lauten ihre Visionen?  Beim anschließenden Kirchenkaffee kann der 
Gottesdienst nachklingen. Wir freuen uns auf Sie!

Sonntag, 10.09.23 um 10:00 Uhr;  Ev. Tersteegenkirche, Amselstr. 22, 51069 Köln-Dünnwald

16.09.2023 Kinder- & Jugendflohmarkt

Nach Größen sortierte Kinder- & Jugendkleidung, Saisonware, Bücher, Spielzeug, Kinderwagen, 
Autositze und vieles mehr wird angeboten. Fürs leibliche Wohl sorgt der Förderverein der Kita 
im Gemeindehaus!  Wer etwas verkaufen oder beim Flohmarkt helfen möchte, kann sich melden 
unter Tel.: 691963 

Von 9:00 bis 12:00 Uhr in der Kreuzkirche in Buchheim, Wuppertaler Str. 21, 51067 Köln

23.09.2023 Gemeindeversammlung mit Helferdank

Am 23.09. 2022 um 11:30 Uhr findet im Garten des Peter-Beier-Hauses in Köln Mülheim 
unsere Gemeindeversammlung statt. Hier gibt es  Informationen über die Arbeit in unserer 
Gemeinde, über das, was gelaufen ist und das, was wir planen sowie dem Austausch mit 
Ihnen/mit Euch über das, was gewünscht ist und was Ihnen und Euch gefällt. Außerdem 
werden sich die Gemeindeglieder vorstellen, die sich im Februar 2024 als Presbyter zur Wahl 
stellen. Anschließend wird noch der Grill angeworfen und die Band kommt in Schwung, 
damit wir einander besser kennenlernen und gemeinsam eine gute Zeit haben.

Samstag, 23.09.2022, 11:30 Uhr im Peter Beier-Haus,  Wallstraße 93, 51063 Köln

13.08.2023 Wiedersehens-Gottesdienst

Es ist in Buchheim-Buchforst eine lange und liebgewordene Tradition, am 1. Sonntag nach den 
Sommerferien „Wiedersehen“ zu feiern!  Wir starten mit einem fröhlichen Familiengottesdienst 
um 11:30 Uhr. Danach laden wir zum gemütlichen Beisammensein im Gemeindegarten mit Pro-
gramm für jung und alt ein.  Für das leibliche Wohl wird wie immer gesorgt! Wenn Sie mögen, 
können Sie gerne einen Beitrag zum Buffet mitbringen. Das ist aber natürlich kein „Muss“. Wir 
möchten die Umwelt schonen und Müll vermeiden. Bitte bringen Sie nach Möglichkeit Ihr eige-
nes Geschirr und Besteck mit. Das macht vieles einfacher.

Ab 11:30 Uhr in der Kreuzkirche in Buchheim, Wuppertaler Str. 21, 51067 Köln

26.08.2023 „Pop Up“ - Hochzeitsfest
Am 26. August 2023 von 12-20 Uhr feiern wir ein Popup-Hochzeitsfest, und vielleicht ist das 
ja der Moment, Hochzeit so zu feiern, wie es für euch passt. Um die Christuskirche am Stadt-
garten herum stehen verschiedene Stationen bereit, an denen Hochzeit gefeiert werden kann. 
Ganz spontan oder auch mit Anmeldung. Ganz individuell für euch.

Samstag, 26.08.2023 von 12:00 - 20:00 Uhr, an der Christuskirche im Stadtgarten, Köln

09.09.2023 Was Früher und Heute verbindet – 15 Jahre Jugendkirche „geistreich“

Unter dem Motto „Was Früher und Heute verbindet: Geist lässt Raum für Wachstum“ feiert die 
Jugendkirche „geistreich“ ihr 15-jähriges Jubiläum. Jede und Jeder kann dabei „geistreich“ er-
leben. Ehemalige der Jugendkirche treffen sich wieder und begegnen den Heutigen von „geist-
reich“. Um 17:00 Uhr feiern wir einen „Mitmach-Connected-Jubiläums-Gottesdienst-Spezial“ 
und anschließend startet der offene Abend mit viel Begegnungen, Angeboten, Speisen, Geträn-
ken und Mitmach-Akionen Auch der Spaß für große und kleine Kinder wird nicht zu kurz kom-
men. Der Erlös des Jubiläums ist für den FÖR JuKi e.V. bestimmt, dem gemeinsamen Förderver-
ein der beteiligten Kirchengemeinden zur Finanzierung der Jugendkirche „geistreich“.

Samstag, 09.09.2022 ab 15:30 Uhr an und in der Jugendkirche, Adamstraße 47, 51063 Köln
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Gemeindeämter 
Gemeindebüro Mülheim
Wallstr. 93 - 51063 Köln
Tel.: 0221 96 250 20 
Fax: 0221 96 250 214
E-Mail: muelheim-am-rhein@ekir.de
Öffnungszeiten:
Di, Do, Fr: 8:00 - 12:00 Uhr

Gemeindebüro Buchforst-Buchheim
Dellbrücker Str. 54 - 51067 Köln
Tel.: 0221 69 18 88
Fax: 0221 69 10 873
E-Mail: muelheim-am-rhein@ekir.de
Öffnungszeiten bitte anfragen

Peter-Beier-Haus
Wallstraße 93 - 51063 Köln

Andreae-Haus
Graf-Adolf-Straße 22 - 51065 Köln

Gemeindehaus Buchheim
Dellbrücker Str. 54 - 51067 Köln

Pfarrer
Pfarrer Johannes Vorländer
Vorsitzender des Presbyteriums
Altstr. 6 - 51063 Köln
Tel.: 0221 29 88 81 82
E-Mail: johannes.vorlaender@ekir.de

Pfarrer Sebastian Baer-Henney
Graf-Adolf-Str. 22 - 51065 Köln
Tel.: 0221 966 11 588
E-Mail: sebastian.baer-henney@ekir.de

Kantor
Christoph Spering
Mobil: 0172 54 32 329

KiTa „Kleine Arche“
Stegwiese 41 - 51067 Köln
Tel.: 0221 69 15 75  
Leitung: Maren Raub
(Anrufe bis 9 Uhr und nach 15 Uhr)

Presbyterium 
Armin Durka	 armin.durka@ekir.de
Holger Gause	 holger.gause@ekir.de
Anja Glinka	 anja.glinka@ekir.de
Angela Götzensperger 	 angela.goetzensperger@ekir.de
Rainer Gutmann	 rainer.gutmann@ekir.de
Jörg Heyd	 joerg.heyd@ekir.de
Jürgen Hoß	 juergen.hoss@ekir.de
Michael Kaiser	 michael.kaiser@ekir.de
Ines Lenze	 ines.lenze@ekir.de
Anja Mehren	 anja.mehren@ekir.de
Gabi Opitz	 gabriele.opitz@ekir.de
Hartmut Rösler	 hartmut.roesler@ekir.de
Andy Rudziewski	 andy.rudziewski@ekir.de
Christiane v. Scheven	 christiane.von_scheven@ekir.de
Christoph Spering	 ch.spering@ekir.de

Mitarbeitende
Sylvia Glattki	 sylvia.glattki@ekir.de
Lydia Hill	 lydia.hill@ekir.de
Uschi Hoß	 ursula.hoss@ekir.de
Axel Meyer	 axel.meyer@ekir.de
Marina Pellmann	 marina.pellmann@ekir.de
Sabrina Tellkamp	 sabrina.tellkamp@ekir.de

Jugendkirche geistreich
Adamsstr. 47 - 51063 Köln
Tel.: 0221 61 80 09
www.geistreich-koeln.de
Hannes Averbeck
E-Mail: hannes.averbeck@ekir.de

Initiative beymeister und müsik
Janneke Botta	 janneke.botta@ekir.de
Katharina Haubold	 katharina.haubold@ekir.de

Evangelischer Friedhof
Bergisch-Gladbacher-Str. 86 - 51065 Köln   
Tel.: 0221 27 24 96 7 
E-Mail: ev.friedhof.koeln@web.de
Verwaltung: Jörg Kolbenschlag
E-Mail: joerg.kolbenschlag@ekir.de
Friedhofsgärtner 
Frederic Schatz, Tel.: 0221 61 05 66
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Mit freundlicher Genehmigung des Johann Michael Sailer Verlag GmbH & Co. KG. Weitere Ideen finden Sie auf  www.schule-und-familie.de

Boote aus Nussschalen basteln
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Basteln Sie mit Ihrem Kind kleine Boote aus Walnussscha-
len, die es an heißen Tagen im Bach und an kühleren Tagen 
in einer Wasserschüssel fahren lassen kann. In Ihrer eige-
nen Familien-Bootswerft entstehen Boote aus Walnuss-
schalen. Wessen Boot segelt am schnellsten? Schiff ahoi!
Sie brauchen:
Alleskleber, Transparentpapier, 
Schere, Flaschenkorken, Mes-
ser, Walnüsse, Nussknacker, 
kleine Steinchen, Zahnstocher
So geht’s:
1.	 Knacken Sie die Nuss so, dass der Druck genau auf die 

„Naht“ kommt. Zeigt die Nuss einen Spalt, können Sie 
ein Messer hineinstecken, die Hälften vorsichtig teilen 
und den Kern rauspulen.

2.	 Schneiden Sie eine Scheibe vom Korken ab und schnit-
zen sie so zu Recht, dass sie in die Nussschale passt.

3.	 Kleben Sie ein Steinchen auf die Unterseite des Korkens, 
damit das Boot nicht umkippt. Gut trocknen lassen. 
Korken mit Steinchen nun in die Nussschale kleben

4.	 Schneiden Sie je zwei Segel aus dem Transparent​pa-
pier und kleben sie um den Zahnstocher herum.

5.	 Kleben Sie einen Zahnstocher als Mast zwischen Vor-
der- und Rückseite und verzieren die Segel mit bunten 
Streifen.
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nach Psalm 1:

Glücklich die Kirche, die nie aufhört  
zu fragen, die nie aufhört zu suchen.
Glücklich die Kirche, die sich 
selbst in Frage stellt, die über  
sich selbst lächeln kann. 


